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Berlin, vom 8. November. — Se. Excellenz der 
Großherzoglich Heſſiſch-Darmſtaͤdtiſche Wirkliche Ger 
heime Rath, Ober Appellations⸗Gerichts⸗Präſident, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Freiher Schuler von Senden, 
iſt aus Schleſien hier angekommen. 


Deut ſchlan d. 
Darmſtadt, vom 4. November. — Nach einer 
Dauer von mehr als 3 Monaten wurde am 1. Nov. 
der Landtag geſchloſſen. Es geſchah dies durch eine 
Rede des Staatsminiſters Frhr. du Thil, welche ſich 
zuerſt Über das Budget ausſprach und bemerkte, daß 
daſſelbe durch die Stände um 360,000 Gulden vers 
mindert worden. Der uͤbrige Theil der Rede handelte 
von den Unruhen in Oberheſſen, hinſichtlich deren der 
Staatsminiſter unter Anderem bemerkte: „Wir haben 
Gruͤnde, nicht daran zu zweifeln, daß dieſe Erſcheinung 
mit verſchiedenartigen Mitteln, die zu eroͤrtern hier 
nicht der Ort iſt, von längerer Zeit und von weit her 
vorbereitet war. In Ermangelung jedes anderen Der 
weiſes würde dieſes ſchon aus der Gleichzeitigkeit der 
Bewegungen in verſchiedenen, ſelbſt nicht aneinander 
grenzenden, Staaten und aus der Gleichförmigkeit des 
Verfahrens hervorgehen, welchem ein durchdachter Plan 
offenbar zum Grunde lag.“ Nach der Vorleſung des 
Landtägsabſchieds erklaͤrte der Miniſter den Landtag. 
für geſchloſſen. 
n k ie ch. 
Paris, vom 31. October. — Zwei Miniſter⸗Con⸗ 
ſeils ſind geſtern gehalten worden. Das eine dauerte 
von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmitrags, das 
andere von 8 Uhr Abends bis tief in die Nacht 
hinein. In beiden führten Se. Majeſtaͤt Hoͤchſtſelbſt 
den Vorſit⸗ Das Journel des Debats meldet noch 
um 11% Uhr Abends: „Die Miniſter ſind in die 
ugenblicke noch verſammelt, und man vorſichert, 
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bevor nicht die Zu⸗ 


daß ſie ſich nicht trennen werden, N 
ſammenſetzung des neuen Miniſteriums definitiv bes 


Wir wuͤnſchen aufrichtigſt , daß, 


ſchloſſen worden iſt. 
oder für Hrn. 


man möge ſich nun für Herrn Laffitte 
C. Perier entſcheiden, die getroſſene Wahl den. Ber 
dürfniſſen des Landes genuͤgen möge, Beide Namen 
waren ſtets eine Buͤrgſchaft fuͤr die Auftechthaltung 
der Ruhe und Ordnung und werden es hoffentlih 
auch kuͤnftig ſeyn.“ Der Courrier frangais verſichert, 
daß das Conſeil auch heute Morgen um 2 Uhr noch 
verſammelt geweſen ſey, woraus hervorzugehen ſcheine, 
daß man zu einem endlichen, Entſchluſſe gelangen wolle. 
Indeſſen enthalt der heutige Moniteur noch nicht das 
Mindeſte über die zu erwartende Miniſterial⸗Veraͤn⸗ 
derung. > 28 
In der Gazette des Tribunaux lieſt man Nach 
ſtehendes: „Das Zimmer, das man in Klein-Eupem | 
bourg für den Fall in Bereitſchaft geſetzt hatte, daß 
noch ein fuͤnfter Miniſter gefaͤnglich eingezogen werden: 
ſollte, wird nicht noͤthig ſeyn. Herr von Hauſſez iſt 
bekanntlich laͤngſt in London, Herr von Montel hat 
ſich ins Oeſterreichiſche geflüchtet, und jetzt meldet man: 
auch die Flucht des Baron Capelle, der einige Wochen 
lang dem Miniſterium der oͤffentlichen Bauten vorſtand. 
Ueber ſein Entweichen haben wir folgende zuverläffige 
Angaben geſammelt. Der Hof und die Ex⸗ Miniſter 
hatten ſich von St. Cloud nach Trianon zuruͤckgezogen. 
Die Letzteren hofften noch immer; fie hatten ſich hin⸗ 
ſichtlich des raſchen Ganges der Juli-Ereigniſſe getäͤuſcht, 
und als man es ihnen zum Vorwurf machte, daß ſie 
die Truppen des Lagers von St. Omer nicht näher 
an die Hauptſtadt herangejogen: und keine Vorſichts⸗ 
Maßregeln getroffen hätten, ſchoben fie alle Schuld 
auf den Polizei» Praͤfekten Mangin. Man rechnete es 
dieſem zum Fehler an, daß er die Preſſen des National 
und des Globe am Morgen des 27. Juli habe in Ber 
ſchlag nehmen laſſen, während: ſolches in der Nacht 
hätte geſchehen ſollen. Die Miniſter erſtaunten, als 
"fie vernahmen, daß weder auf das Lager von St. Omer, 
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noch auf den in Tours kommandirenden General Don⸗ In Pau ſind am 25. d. Abends ſechs mit 400 Ge⸗ 
madieu zu rechnen ſey, und daß es ein Gluͤck ſeyn wehren, 100 Uniformen, 100 Beinkleidern, 100 Czakos, 
wurde, wenn man Rambonillet gewinnen koͤnne. Hier 30 Saͤbeln, 300 Muͤtzen, 120 Bandelieren und einem 
kamen die Miniſter in der groͤßten Verwirrung an; Paket Proclamationen beladene Wagen, welche für die 
fie hielten es für das Sicherſte, ſich nach verſchiedenen Spaniſchen Flüchtlinge beſtimmt waren, in Beſchlag 
Richtungen hin zu zerſtreuen. Herr v. Montbel und genommen worden. En 
Br One v. a irrten eine — zuſammen 8 — SEE 
umher, trennten ſich aber dann. Der Erſtere fand in 3 EN Ni j 
der Umgegend von Courbevoie einen Zufluchtsort. Auch Paris, vom 1. November. — Geſtern Vormittag 
Herr von Capelle fand an verſchiedenen Orten eine U 10% uhr verließ der König zu Pferde das Par 
edle Gaſtlichkeit; vierzehn Tage brachte er im Hauſe lais Royal, um auf dem Marsfelde die hieſge Natio, 
eines Privatmannes zu, mit dem er bis dahin in gar nalgarde zu muſtern. Se. Majeftäg waren von dem 
keiner Verbindung geſtanden hatte, und der kaum ſei⸗ Herzoge von Nemours, dem Kriegemintſter und einem 
nen Namen kannte. In den erſten Tagen des Sep⸗ zahlreichen Generalſtabe begleitet. Artillerieſalven kün⸗ 
tember kam er nach Paris, ohne zu wiſſen, wohin er digten den Aufbruch des Monarchen und deſſen An⸗ 
fein Haupt legen ſollte. Man verſichert, feine Abſicht kunft auf dem N 1 5 Ihre Majeſtät die Koͤ⸗ 
{ey geweſen, ſich bei der Unterſuchungs Kommiſſion zu nigin und die Königl. er befanden ſich auf dem 
ſtellen, weil er uͤberzeugt war, es handle ſich nur um mittelſten Balkon der Mi 10 0 e König 
eine Meinungsſache, und man werde ihn bald wieder wurde bei feiner Ankunft von dem General Lafayette 
in Freiheit ſetzen. Seine Freunde riethen ihm von an der Spitze feines Stabes empfangen. Der Praͤfekt 
dieſem unklugen Schritte ab; er beſchloß hierauf, in des Seine Departements bewillkommte Se. Majejtät 
der Hauptſtadt zu bleiben, ohne ſich beſonders ſorgfäl⸗ im Namen des Stadtraths in einer kurzen 1 
tig zu verbergen, und auf günftige Gelegenheit zur die von Höͤchſtdenſelben in den wohlwolleudſten Aus, 
Flucht zu warten; dieſe bot ſich in der Abreiſe eines Nacken beantwortet wurde. Der Koͤnig nahm hierauf 
ſeiner Freunde nach Metz auf der Poſt dar. Am die 12 Legionen der Pariſer Nationalgarde, die vier 
Alten October Abends begab ſich der ehemalige Mini⸗ Legionen des Weichbildes der Hauptſtadt und das Ar, 
ſter mit noch zwei Perſonen nach dem Poſtgebäude. tillerie und Cavallerie Corps der Nationalgarde in 
Sein ſtarker Backenbart war abraſirt und fein ſchwar⸗ Augenſchein, die in der Richtung von der Brucke nach 
zes Haar unter eiuer blonden Peruͤcke verborgen; kurz den gegenäberliegenden Anhöhen auf 16 einten in ge⸗ 
et war ganz unkenntlich. Er hatte keinen Paß; aber ſchloſſenen Colonnen aufgeſtellt maren und eine Trups 
die großmüthige Perſon, welche feine Befreiung über, penmaſſe en A e Mann bildeten. Als 
nommen hatte, hatte auf ihrem Paſſe zwei Bedienten e die Linien entlang ritten, wurden Hoͤchſt⸗ 
mit aufzeichnen laſſen, und ſo entkam Hr. v. Capelle dieſelben überall mit dem lebhafteſten Jubel begrüßt. 
in einer unſcheinbaren Livre aus dem Franzoͤſiſchen Ge Der König ſtellte ſich demnuͤchſt in der Nähe der Mir 
biete. Er begiebt ſich unverzüglich nach Edinburg.“ “ litairſchule auf und ließ die verſchiedenen Leglenen au 
Ans Toulon ſchreibt man unterm 25. October: ſich vorbei deflliren, Die vier Legionen des Weichbil⸗ 
„Die vom Schiffs⸗Capitain Maſſieu de Clairval be⸗ des machten deu Anfang; mehrere Teton der Haupt⸗ 
fehligte Fregatte „Sirene“ iſt von Algier hier einge⸗ ſtadt hatten Wen . r 
laufen. Die Nachrichten, die fie von dort mitbringt, um, jene an 1 01 a vorbei ua ** 77 ſehen, 
lauten ungünſtig; die Araber lauern noch immer in wobei fie ihnen wiederholt ein „ En a Banlieue! 
der Umgegend der Stadt, wie hungrige Wölfe, auf zurieſen, welchen Ruf AT N itenden mit einem 
Beute. Vor kurzem ſtrandete ein Franzöſiſches Han, „Vivent „ erwiederten und dabei die 
delsſchiff beim Kap Mratifour an der Afrikaniſchen „Parisienne anſtimmten. Ein kleiner N 
Külſte; die aus 45 Leuten beſtehende Mannſchaft de, ſtörte ee ee Sende Is 
ſelden erreichte nach ungeheuren Anftrengungen das di b 15 7 ge du⸗ 
Ufer und begab ſich zu Lande auf den Weg nach lebt au Ben 0100 1 i defilirte, an 15 he kam, 
‚Algier. Die Ungluͤcklichen, welche, an Allem Mange, war es bereite‘ 5 f 2 und fing 9 14 unkeln. Un⸗ 
leidend, umherirrten, um einige Nahrung zu ſuchen, ter dem 161005 77 ie Irufg 225 75 reich verſammelten 
und in dem Wahne ſtanden, Oran und Bona ſeyen Ba 1 8 e. Maſeſt X emnächſt * dem 
noch von unſern Truppen beſetzt, wurden von einem Pala RE e 1 ‚ 
Beduinenſchwarm angefallen, geplündert und grauſam Der Koͤnig hat einer jeden Legion der Pariſer Nas 
umgebracht. Von Altier find auf dieſe Nachricht ſo⸗ tionalgarde 4 Kreuze der Ehren⸗Legion bewilligt. Das 
gleich Truppen nach dem Kap Matifoux abmarſchirt, Offizier Corps der Alten Legion hat aber, als es von 
um die Unthat zu raͤchen. Die Fregatten „Armide““ feinem Oberſten, dem Grafen von Suſſy, aufgefordert 
und „Iphigenie“ und die Brigg „le Voltigeur“ ſind wurde, die Wuͤrdigſten der Legion zur Empfangnahme 
unter Segel gegangen; noch andere Schiffe ſollen jener Auszeichnung namhaft zu machen, einmuͤrhig ers 
ihnen folgen“ 5 e 1 klärt, daß die Nationalgarde bisher nur ihre Schuldige 
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keit gethan habe, und daß es dabei Keinem unter. ih. 
nen den Vorzug. einräumen konne. Man glaubt jetzt, 
daß die 4 der 11ten Legton zugedachten Kreuze ſo 
lange an die Fahnen derſelben angeheftet werden wuͤr⸗ 
den, bis fie in Folge irgend einer glaͤuzenden That 
eine Beſtimmung erhalten konne. \ 

„ Ebendaher, vom Iten November. — Mittelſt 
Königl. Verordnung vom 2ten d. M., contrafignirt 
von Herrn Dupont v. d. Eure iſt: Herr Laſttte zum 
Pruͤſidenten des Miniſter⸗Rathes und zugleich ſtatt des 
Barons Louis, zum Finanz⸗Miniſter; der Pair und 
Mar ſchall Marquis Maiſon zum Miniſter der aus⸗ 
wͤrtigen Angelegenheiten, ſtatt des Grafen Mole; 
der Pair Graf v. Montalivet zum Miniſter des In⸗ 
nern, Matt des Herrn Guizot; und Hr. Merllbou 
zum Miniſter des öffentlichen Unterrichts und Praſi⸗ 


denten des Staatsraths, ſtatt des Herzogs v. Broglie, 


ernannt worden. Einer zweiten Koͤnigl. Verordnung 
zufolge, bilden kuͤnftig den Miniſter Rath die Herren 
Lafitte, Dupont, Gerard, Sebaſtiaui, Maiſon, Mon⸗ 
talivet und Merilhon. Es ſitzen ſonach keine Mini⸗ 
ſter ohne Portefeuille mehr im Conſeil, ſo daß die 
Herren C. Perier, Dupin d. Aelt. und Bignon nicht 
ferner Mitglieder deſſelben ſind. f 
S pan i e n. 
Madrid, vom 21. October. — Die Gaceta ent; 


baͤlt folgenden Artikel: „Mit dem Verſuche der 500 


Verbrecher, welche, wie wir in unſerem letzten Blatte 


meldeten, in Urdache einfielen, ſollte auch auf anderen 


Punkten des ‚Königreich der Ausbruch der Verſchwoͤ⸗ 
rungen, die, wie die Regierung ſehr gut wußte, ſeit 
den letzten politiſchen Ereigniſſen in Frankreich ange⸗ 
zettelt worden, erfolgen. Antonio Rodriguez, genannt 
Bordas, war der Held, welchem die erſte Rolle in der 
deabſichtigten Tragödie übertragen worden, und in der 
Ueberzeugung, daß der Bezirk von Mezquita im Bis⸗ 
thum Orenſe, der. ehemalige Schauplatz ſeiner Ver⸗ 
brechen, der guͤnſtigſte Ort für ſeine erſten Schritte 
wäre, kam er aus dem Auslande, wohin er ſich 1823 
geflüchtet, dahin zurück. Er dachte nicht, daß, obgleich 
ein Theil der Einwohner jener Gegend zu ande er 
Zeit den verderblichen Ideen zugethan geweſen, die 
teuer erkaufte Erfahrung und die wäterliche Milde der 
Regierung Sr. Majeſtat längſt den größten Theil der 
Verirrten ihre Irrthuͤmer verwuͤnſchen gelehrt hat. An 
der Spitze von 70 Verbrechern, von denen ein großer 
Theil Schmuggler waren, erklaͤrte er ſich am aten 
d. M. zum General ; Commandanten der Provinz 
Srenſe, beging in den kleinen Dörfern: gränliche De; 
drückungen, ſetzte das in Verhaft befindliche Geſindel 
im Freiheit, erſchien in Pereiro und ließ dort ſeinen 
Grimm an dem vielverdienten. Commandanten der 
vopaliſtiſchen Freiwilligen, Don. Francisco Villagra, 
aus, indem er ihn nach barbariſchen Mißhandlungen 
ermordete. Die Nachricht von dieſem Ereigniß brachte 
plötzlich den ganzen Bezirk Orenſe in Bewegung, und. 


L 


geordnet haben. 


* 


raſch ſammelte ſich am Wohuorte des Maͤrtprers eine 
ſolche Maſſe von Bewaffneten, daß, wenn ſtatt der 
70 Feinde ihrer 7000 geweſen wären, fie nicht lange 
wuͤrden Widerſtand haben leiſten koͤnnen. In allen 
Richtungen von den Graͤnz⸗Karabiniers und den roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen verfolgt, kamen die Rebellen auf 
der Flucht entweder alle um oder wurden der Strenge 
der Geſetze gemaͤß fuͤſilirt; nur dem infamen Bordas 
und vier ſeiner Spießgeſellen gelang es, ſich zu ver⸗ 
ſtecken.“ ST: 


Spanifhe Grenze, vom 28. October. — Die 
Art, mit welcher Mina den Ropaliſten gegenuͤber ver⸗ 
fährt, um dieſe zu feiner Parthei heruͤberzubringen, iſt 
ſehr eigenthuͤmlich. Ganz einfach gekleidet und nur 
mit einer Reiſemuͤtze auf dem Kopf, nähert er ſich den 
einzelnen Poſten und ruft dieſen, ſobald er ihrer an⸗ 
ſichtig wird, durch ein ungeheures Sprachrohr zu, daß 
en der General Mina ſey und ihnen Dienſte in ſeinen 
Legionen anbiete. — Die Royaliften wiſſen nicht, was 
ſie am meiſten bewundern ſollen, die Keckheit dieſes 
Anfuͤhrers, oder fein Vertrauen zu ihnen: das Mittel 
gluͤckte ihm indeß ſo gut, daß erſt geſtern 65 Koͤnigl. 
Carabiniers zu ihm geſtoßen ſind, und ſich ihm unter⸗ 
— Die Bruͤcke von Behobia iſt von 
ſeinen Truppen beſetzt, und der Poſten Koͤniglicher, 
welcher dabei ſtand, zu den Conſtitutionellen uͤberge⸗ 
gangen. . 


England. i 
Parlaments- Verhandlungen. Am 2: Yes: 
vember, au welchem Tage das Parlament durch die 
Koͤnigl. Thronrede eröffnet werden ſollte, hatten ſich 
bereits ſehr fruͤh die Raͤume des Oberhauſes gefüllt: 
um 1% Uhr erſchien die Herzogin von Kent mit ih⸗ 
rer Tochter, der Prinzeſſin Victoria. Beim diploma⸗ 
tiſchen Corps bemerkte man deu Fuͤrſten. Talleyrand im. 
vollſtändigen Kaſtüme der Ehrenlegion. Nach 2 Uhr 
verkuͤndete eine Salve die Ankunft des Königs, der 
ſich, umgeben von den. Großwüͤrdetraͤgern des Könige 
reichs, unter denen der Herzog von Wellington das 
Reichs Schwerdt trug, auf den Thron niederließ. 
Nachdem der die Functionen eines Lord⸗Großkanzlers 
verſehende Marquis von Cholmondeley knieend den 
Auftrag erhalten hatte, im Namen Sr. Majsftär die 
Mitglieder des Unte hauſes einzuladen, geruheten Se⸗ 
Majeſtät, ſich mit der Prinzeſſin Victoria eine Zeit: 
lang ſehr freundlich zu unterhalten. Bald darauf, als. 
die Gemeinen erſchienen waren, erhob ſich der Koͤnig. 
vom Throne und verlas mit feſter Stimme die nach⸗ 


ſtehende Rede: 


„Mylords und Herren! Zu großer Genugthuung 
gereicht es Mir, mit. Ihnen im Parlamente zuſammen⸗ 
zutreffen und unter den gegenwärtigen Zeit- Umſtaͤnden⸗ 
Mich mit Ihnen berathen zu konnen. Seit der Auf- 


löſung des letzten Parlamentes haben ſich Begebenhei⸗ 


ten von großem Intereſſe und hoher Wichtigkeit auf; 
dem Kontinente von Europa. ereignet. Der ältere 


, 
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Zweig des Hauſes Bourbon regiert nicht mehr in 
Frankreich, und der Herzog von Orleaus iſt unter dem 
Titel eines Königs der Franzoſen auf den Thron berus 
fen worden. Da Ich von dem neuen Souverain die 
Erklarung erhalten habe, daß es, fein ernſter Wunſch 
ſey, das mit Großbritanien beſtehende gute Vernehmen 


auch ferner beſtehen zu laſſen und alle eingegangenen 


Verpflichtungen unverſehrt zu erhalten, ſo ſtand auch 
. 527 Meine diplomatiſchen Verhaͤltniſſe und 
den freundſchaftlichen Verkehr mit dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe fortzusetzen. Ich habe mit tiefem Bedauern 
den Stand der Dinge in den Niederlanden betrachtet. 
„Ich beklage es, daß die aufgeklärte Verwaltung des 
Königs fein Gebiet nicht vor Empoͤrung hat bewahren 
konnen, und daß die weiſe und zweckmaͤßige Mapregel, 
die lie und Beſchwerden ſeines Volkes den Be 
rathungen einer außerordentlichen Ver ſammlung der 
Generaljtaaten zu unterlegen, zu keinem befriedigenden 
Keiultate geführt hat. Ich bin bemüht, in U berein⸗ 
ſeimmung mit Meinen Verbündeten, auf ſolche Mittel 
zur Wiederherſtellung der Ruhe zu denken, wie ſie mit 
der Wohlfahrt und der guten Regierung der Nieder⸗ 
laude, ſo wie mit der künftigen Sicherheit anderer 
Staaten, verträglich ſeyn koͤnnen. Sceuen des Ta- 
mults und der Unordnung haben in verſchiedenen Theis 
len Europas Unruhe erweckt; die Zuſicherungen der 
Freundſchaft jedoch, die ich fortwaͤhrend von allen frem⸗ 
den Mächten erhalte, rechtfertigen die Erwartung, daß 
ich im Stande ſeyn werde, Meinem Volke die Segnun⸗ 
gen des Friedens zu erhalten. Zu allen Zeiten von 
der Nothwendigkeit durchdrungen, auf die Erfüllung 
nationaler Verpflichtungen ſtreng zu achten, bin Ich 
auch uͤberzeugt, daß jeder Eutſchiuß „ im Vereine mit 
Meinen Verbündeten, jene allgemeinen Traktaten, auf 
welche das politiſche Syſtem Europas begründet worden 
iſt, aufrecht zu erhalten, die beſte Garantie fuͤr die 


ter beim Hofe von Liſſabon noch nicht beglaubigt; da 
jedoch die Portugieſiſche Regierung ſich entſchloſſen bat, 
durch die Bewilligung einer allgemeinen Amneſtie einen 
großen Akt der Gerechtigkeit und der Menſchlichkeit 
auszuüben, fo denke Ich, daß die Zeit bald kommen 
werde, wo die Jutereſſen Meiner Unterthanen es for⸗ 
dern dürften, daß jene Verbindungen, die ſo lange 
zwiſchen den beiden Ländern beſtanden haben, wieder 
erneuert werden. Von tiefer Sorgfalt für die Wohl⸗ 
fahrt Meines Volkes fuͤhle Ich mich angetrieben, Ihrer 
ſofortigen Erwägung die Vorkehrungen zu empfehlen, wel⸗ 
che in Bezug auf die Ausübung der koͤnigl. Gewalt in dem 
Falle rathſam ſeyn duͤrften, daß es dem Allmaͤchtigen 
Gotte geſiele, Meinem Leben ein Ziel zu ſetzen, noch ehe 
Mein Nachfolger die Jahre der Reife erreicht haͤtte. 
Ich werde darauf vorbere tet ſeyn, mit Ihnen alle 
diejenigen Maßregeln zu treffen, die am beſten geeignet 
ſeyn dürften, die Stabilität und die Wuͤrde der Krone 
undeeintrachtigt zu erhalten und dadurch die Garantien 
zu verſtärken, durch welche die bürgerlichen und reli⸗ 
gioͤſen Kreiheiten Meines Volkes geſichert werden.“ 


Ruhe der Welt darbietet. Ich habe Meinen Botſchaf⸗ 


„Herren vom Haufe der Gemeinen! Ich habe be, 
fohlen, daß die Ueberſchläge der e ee 
gen Theil des öffentlichen Dienſtes im laufeuden Jahre, 
für den das vorige Parlament noch nicht. vollftändig 
geſorgt hat, Ihnen ſofort vorgelegt werden. Die 
Ueberſchlaͤge für. das naͤchſtfolgen e Jahr werden mit 
der firengen Ruͤckſicht auf Sparſamkeit, welche Ich 
entſchloſſen bin, in jedem Zweige der offentlichen Aus⸗ 
gaben durchzuführen, entworfen ſeyn. Durch das Abs 
leben Meines betrauerten Bruders, des letztverſtorbenen 
Königs, find die Einkuͤnſte der Civilliſte erloſchen. 
Ich ſtelle ohne Ruͤckhalt Ihrer Beſtimmung Mein Ins 
tereſſe, ſowohl in den erblichen Einkünften, als in 
denjenigen Fonds, anheim, die aus den Kron oder 
Admiralitäts- Abgaben, aus den Weſt⸗Indiſchen Jollen 
oder aus irgend anderen zufähigen Einkünften, ſowohl 


in Meinen ausländiſchen Beſitzungen, als im Vereinig⸗ 


ten Koͤnigreiche, entſpringen möchten. Indem Ich 
Ihnen Mein Jutereſſe bei Einkünften anheimſtelle, 
welche bei frühern Feſtſetzungen der Civil; Liſte der 
Krone reſervirt geweſen ſind, freue Ich Mich, bei 
dieſer Gelegenheit Mein vollkommenes Ve trauen, ſo⸗ 
wohl in Ihre pflichtgetreue Anhaͤuglichkett, als darauf 
an den Tag zu legen, daß Sie freudig für Alles ſor⸗ 
gen werden, was zur Uunterſtuͤtzung der Civil⸗Verwal⸗ 
tung und zur Ehre und Würde Meiner Ktone noth⸗ 
wendig iſt.“ = 1 
„Mylords und Herren! Ich bedaute es ungemein, 
daß in einigen Diſtrikten des Landes das Beſißßthum Meiner 
Unterthaneu durch Verbindungen zur Zerſtoͤrung der Ma⸗ 
ſchinen gefaͤhrdet worden iſt, und daß große Verluſte durch 


die Thaten heilloſer Brandſtiſter herbeigefuͤhrt worden 


ſind. Ich kann nicht ohne Kummer und Unwillen die 
Bemuͤhungen wahrnehmen, die man iich werktbatig 
giebt, um bei Meinem Volke einen Geiſt der Unzu⸗ 
friedenheit und der Abneigung zu erwecken und die 
Eintracht zu ſtoͤren, die gluͤcklicherweiſe unter denjeni⸗ 
gen Theilen Meines Landes beſteht, deren Union ihrer 
gemeinſamen Kraft und ihrem gemeinſamen Gluͤcke ſo 
weſentlich nothwendig iſt. Ich bin entſchloſſen, aus 


allen Meinen Kräften die Mittel anzuwenden, welche 


das Geſetz und die Verfaſſung zu Meiner Verfugung 
geſtellt haben, um den Aufrugr zu beſtrafen und den 
Frevel, fo wie die Unordnung, raſch zu unterdrücken. 
Mitten unter allen Schwierigkeiten der gegenwartigen 
Zeit⸗Umſtände blicke Ich mit der groͤßten Benugthuung 
auf die Loyalität und liebevolle Theilnahme der großen 
Maſſe Meines Volkes. Ich bin überzeugt, daß es den 
großen Vortheil jener gluͤcklichen Regierungsform ganz 
zu würdigen weiß, unter der, durch die Gunſt der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung, dieſes Land ſeit einer langen Reihe 
von Jahren einen groͤßern Autheil an innerem Frie⸗ 
den, kommerzieller Wohlfahrt, wahrer Freiheit und an 


Allem, was das geſellſchaftliche Gluͤck ausmacht, genok 


ſen hat, als irgend einem andern Lande der Welt zu⸗ 
gefallen iſt. Es iſt der große Zweck Meines Lebens, 
dieſe Segnungen Meinem Volke zu erhalten und ſis 
unbeeintraͤchtigt der Nachkommenſchaft zu süberliefein, 


und Ich werde in der heiligen Pflicht, die Mir obliegt, 
belebt, durch das feſteſte Vertrauen auf die Weisheit 
des Parlamentes und auf die innige Unterſtuͤtzung Mei⸗ 
ner getreuen und loyalen Unterthanen.“ 8 


Nachdem Se. Maj. das Haus verlaſſen hatte, fand 
eine Pauſe ſtatt, nach welcher der Lord⸗Kanzler ungefaͤhr 
um 5 Uhr ſeinen Praͤſidial⸗Platz einnahm. Der Dar 


quis von Bute trug auf die Antwort⸗Adreſſe an den 


König an. Er charakteriſirte die Thronrede als uͤberaus 
freimäthig, verſtaͤndig und liebevoll. In Bezug auf 
den Theil derſelben, welcher die Niederlande betrifft, 
aͤußerte der Marquis: „Es iſt ſehr wohl bekannt, daß 


beim Abſchluſſe des letzten Enropaiſchen Friedens, die 


großen Mächte Europa's einen additionellen Vertrag 
eingingen, durch den Belgien ein integrirender Theil 
des Königreichs der Niederlande wurde. Jedermann 
muß nun voll Schmerz auf den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
dieſes Landes blicken. Der König der Niederlande hat, 
als er eine außerordeutliche Verſammlung der "Gene 
ral⸗Staaten zuſammenberief, fo gehandelt, wie jeder 
Engländer es von der alten Rechtſchaffenheit und Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit der Fuͤrſten aus dem erlauchten Hauſe 
Oranien erwarten dürfte. Die unglückliche Unterbrechung, 
welche die Schritte der Generalſtaaten erlitten haben, 
iſt allgemein bekannt. Der König feinerfeits fuͤhlte 
ſehr richtig, daß er in Bezug auf die Trennung Bel, 
giens von Holland, ohne ſich darüber mit feinen Ver⸗ 
buͤndeten zu beſprechen, keinen Beſchluß faſſen durfte, 
denn durch Uebeteinkunft mit ihnen und durch ihre 
Sanetion war ja der ganze Grundvertrag, welcher 
Holland mit Belgien verband, zu Stande gekommen. 


London, vom 30. October. — Uebermorgen beab⸗ 
ſichtigen Ihre Majeftäten das Theater von Covent⸗ 
garden zu beſuchen; zu Ihrem Empfange werden dort 
bereits die groͤßten Vorbereitungen getroffen. 


Ein hieſiges Blatt berichtet Folgendes: „Als der 
König am letzten Donnerſtag nach dem Drurylane⸗ 
Theater fuhr, drängte ſich ein Mann, der, dem 


Aeußern nach, ein Zimmermann zu ſeyn ſchien, an den 


Koͤnigl. Wagen. Von Sr. Maj. bemerkt, aͤußerte er 
die Hoffnung, die nächſte Parlaments⸗Sitzung wurde 
dem Volke, das ſeit mehreren Jahren die ihm aufer⸗ 


legten Laſten ohne Murren getragen, Erleichterung vers 


ſchaffen. Der König. hörte ihn an, antwortete auch 
und reichte dem armen Manne die Hand. Dieſer 


brach, ſich in die Maſſe des Volkes zuruͤckzjehend, in 


Thraͤuen aus und ſchien tief gerührt zu ſeyn. Was 
Se. Majeſtät geäußert, iſt uns bis jetzt nicht bekannt 
geworden..“ 0 9 f ran 

Geſtern hatte ſich das Ober und Unterhaus vers 
ſammelt, um mehrere Mitglieder zu vereidigen; das 
Unterhaus vertagte ſich bis Übermorgen, er 


Der neulich hier angekommene Tripolitaniſche Ge⸗ 


ſandte hatte geſtern im Kolonial⸗Amte eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Sir George Murray. 


ee le Nr d er lande. f 
Aus dem Haag, vom Aten November. — Der 


Prinz von Oranien iſt heute früh nach London abge⸗ 


reift; die Grafen von Limburg⸗Styrum, von Erueguem⸗ 


burg und Da Moneeau, Adjutanten Sr. Koͤnigl. Hoh., 


fo wie auch Herr Engler, Offizier der Buͤrgergarde, 


ſind in ſeinem Gefolge. Der Prinz uͤberbringt Sr. 


Brittiſchen Majeſtaͤt ein Schreiben des Königs feines 
Durchlauchtigen Vaters. — Der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar iſt mit 3000 Mann gluͤcklich aus der Citadeſle 
von Antwerpen ausmarſchirt und in Baz am andern 
Ufer der Schelde augelangt, wodurch der General 
Chaſſeé Lebensmittel genug fuͤr die uͤbrige Garniſon 
der Citadelle behält und zugleich disponible Truppen 
zur Vertheidigung des bedrohten Nord⸗Brabants ger 
wonnen ſ ind.. . 

Die Haarlemſche Courant enthält. Folgendes: 
„Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz von Oranien hat, nach⸗ 
dem er mit der ſchmerzlichſten Aufopferung das Aeußerſte 
verſucht, um die irregeleitete Bevoͤlkerung der ſuͤdli⸗ 
chen Provinzen dem entſetzlichſten Unheil zu entreigen, 
dieſer Tage Antwerpen verlaſſen, um ſich unter Aller⸗ 


hoͤchſter Genehmigung nach London zu begeben und die 


Großbritanniſche Regierung mit den wahren Urſachen, 
Triebfedern, Mitteln und Zwecken des Aufruhrs be⸗ 
kannt zu machen und dem zufolge ſowohl zur Paeiſi⸗ 
cation des verwuͤſteten Landes als zur Beſchirmung 
der ſo muſterhaft treu gebliebenen noͤrdlichen Provin⸗ 
zen den thaͤtigen Beiſtand derſelben zu erlangen zu 
ſuchen, der fuͤr Niederlands Ruhe und Wohlfahrt ins⸗ 
beſondere und fuͤr die Bewahrung dieſer Segnungen 
fuͤr das gebildete Europa im Allgemeinen aufs aller⸗ 
dringendſte erheiſcht wird.“ 


Das Journal de la Haye ſagt: „Der Congreß 
der Mächte, der nach einigen Blättern im Haag, nach 
andern in Troppau ſtattfinden ſollte, wird definitiv in 


London zuſammentreten. Frankreich wird auf denſel⸗ 


ben durch einen außerordentlichen Geſandten, nicht aber 
durch den Fuͤrſten Talleyrand, repraͤſentirt werden.“ 


Die Staats⸗ Courant meldet: „Berichten aus 
Bergen op Zoom zufolge, waren daſelbſt alle im 
dortigen Hafen liegenden Transportſchiffe im Auftrage 
des General Chaſſs fuͤr die Regierung gemiethet wor: 
den, um nach Antwerpen abzugehen und daſelbſt den 
uͤberzähligen Theil der in der Citadelle befindlichen 
Truppen aufzunehmen. Ein Theil dieſer Mannſchaf⸗ 
ten war damals bereits ausgerückt, wie dies auch aus 
einem aus dem Fort Bath dom 30. October datirten 
Bericht des Herzogs Bernhard von Sachſen⸗Weimar 
hervorgeht, worin es unter Anderm heißt, daß der⸗ 


ſelbe dort mit einer Anzahl Truppen der erſten und 


zweiten Diviſion angekommen ſey. — Der größte 
Theil der aus der Citadelle von Antwerpen zuruͤckkeh⸗ 
renden Truppen wird ſich zu dem unter dem Befehle 
des General Lieutenant van Geen ſtehenden Armee, 
Corps verfügen Es iſt Übrigens der Abzug derſelben 
aus der Citadelle keinesweges als ein Verluſt fuͤr den 


* 


General Lieutenant Chaſſe anzuſehen; denn dieſer Bes. 
ſehlshaber behält eine hinreichende Macht bei ſich, um 
ſich in der von ihm beſeßzten Citadelle auch fernerhin 
halten zu koͤnnen. Die hier und dort verbreiteten Ge⸗ 
ruͤchte, als habe der General Chaſſe Befehl erhalten, 


Rotterdam, vom 3. November. — Geſtern Mits 
tag iſt Se. Koͤuigl. Hoheit der Prinz von Oranien 
mit einem Engl. Dampfſchiffe von hier nach London 
abgegangen. Se. Koͤnigl. Hoheit war beim Abſchiede 


ſehr gerührt und hat den Wunſch zu erkennen gege⸗ 


ben, Holland bald in beſſern Zeiten wieder zu ſehen. 

In Gorkum hoͤrte man geſtern von des Morgens 
8 Uhr bis zum Nachmittage einen ſehr ſtarken Kano⸗ 
nen⸗Donner, und glaubte man der Richtung des Wins 
des nach ſchließen zu duͤrfen, daß der Schall von Ant 
werpen herkomme. 


Antwerpen, vom 1. November. — Unſer Zu⸗ 


ſtand iſt noch derſelbe angſtvolle und traurige, der er 


Innerhalb der Stadt nichts 


vor einigen Tagen war. 
Hilfs: 


als wehklagende Bewohner oder herbeigeſtroͤmte 


truppen, die wir jedoch, ihrem aͤußern Auſehn und 


ihrem Betragen nach, eher für unſere argſten Feinde 
n moͤchten; außerhalb aber die drohenden Feuer⸗ 


ſchlünde der Citadelle und der Kriegsſchiffe, die bei 


der geringſten dieſſeitigen Demonſtration ihr Verderben 
dringendes Feuer wieder eroͤffnen wuͤrden. Seit geſtern 


und vorgeſtern haben die Kriegsſchiffe noch einige Vers 


ſtärkungen erhalten, was darauf hinzudeuten ſcheint, 


daß man die Citadelle auch ferner beſetzt halten und 


noch einem 


vertheidigen wolle. Das iſt beſtimmt, daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand bis zum naͤchſten Donnerſtage, den 4. Novbr. 
verlängert worden iſt — verſteht ſich unter der Ds 
dingung, daß von hier aus nicht der geringſte Angriff 
verſucht wird — und iſt namentlich die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft bemüht, eine Uebereinkunft zu Stande zu 
bringen, um wo moͤglich die Stadt und vielleicht auch 
das Land zu erretten, Wird diefe nicht ins Werk ges 
ſetzt, ſo ſind die erſten Kaufleute des Ortes entſchloſſen, 
mit Hinterlaſſung ihres Vermögens; ihren Familien, 
die beteits früher die Flucht ergriffen haben, zu folgen. 
Alle Straßen hier find. durch Wagen, Balken und ab, 


b n Gemäuern verrammeltz das Steinpflaſter iſt 


erall aufgeriſſen. Saͤmmtliche Haͤuſer und Straßen 
find voll von bewaffneten Fremdlingen, und wenn mau 
der ſrüher wohlhabenden Bewohner Ant⸗ 


werpens begegnet, is iſt ſein Ausjehen traurig und 


ſein Geſicht voll Schmerz und Kummer. Noch immer 
brennt es im hieſigen Entrepot; nur Kleinigkeiten ſind 
gerettet morden, und man ſchatzt jetzt, nach einem ge⸗ 


nauern Ueberſchlage, den Werth der dort verbrannten 


Waaren auf 18 — 20 Millionen Gulden. Mehrer 
Hundert Haͤuſer find mehr oder weniger durch den 
Brand zerſtoͤrt worden. ; 


5 gleichſam in Blokadezuſtand zu erhalten. 
die Stadt Antwerpen in keinem Falle mehr zu br a i a ! 
ſchießen, find, gänzlich ungegründet, und koͤnnen hiermit 
auf das buͤndigſte widerlege werden.“ s 


— * Fed 
— 4030 — 


Die Niederlävdiſchen Kriegsſchiffe befiuden ſich nicht 


7 


mehr mitten 11 der Rhede unſerer Stadt, ſondern 


kreuzen vor derſelben, um die Annäherung jedes frem⸗, 
den Fahrzeugs zu verhindern und den hleſigen Hafen 


Die Düffeldorfer Zeitung giebt folgendes durch 


Mittheilmng aus einem ubertheiniſchen Fabrikorte ihr 


zugekommene Schreiben eines in Antwerpen wohnenden 
Deutſchen Kaufmanns, welches eine lebendige Darſtel⸗ 
lung der daſigen Ereigniſſe in den letztver gangenen 
Tagen enthalt. e 2. 
Antwerpen, vom 29. Okt. 1830. 
Wenn ich Dir unzuſammenhangend ſchreibe, ich kann 
nicht dafur, dies find die erſten Zeilen, die ich ſeit 
Sonntag zu Papier bringe. Mein Geiſt und mein 
Körper find in einem fo erſchlafften Zuſtande, daß ſich 
meine Ideen verwirren Dar wirft alle Exeigniſſe des 
Landes erfahren haben, ich uͤbergehe ſie, um zur jetzigen 
Kataſtrophe uͤberzugehen, indem ich Dir bemerke, daß 
Du vor Allem erſt wiſſen mußt, daß Antwerpen im 


Allgemeinen noch durch Anweſenheit vieler Truppen 


und durch den Einfluß der Kanflente der Holländiichen 
Dynaſtie treu geblieben war, obgleich im Allgemeinen 
der Geiſt derjelbe war, wie er in ganz Brabant 
ſich zeigte. Am Sonntag begann rund um die 
Stadt, wohin ſich ein Theil der Hollaͤndiſchen Ars, 
mee zurückgezogen hatte, eine ſehr lebhafte Attague, 
die ſich unſerer Stadt immer mehr näherte, fo 
daß man Montag Abend unter den Wällen köpfte 
Das Feuer war ſtark, nach dem ungeheuern Kanonteren 
‘Hätten Tauſende von Menſchen bleiben müͤſſen; allein 
es mögen nur 500 ſeyn, weil die Gartenhauſer und 
Bäume. gegen die Kugeln ſchüͤtzten. Am Dienſtage 
blieb es ſtill; allein ſchon am Abend waren hier in 
der Stadt ſtarke Zuſammenrottirungen, und Mittwoch 
Morgen war das Volk nicht mehr zu bändigen, und 
die Wachen und Patrouillen der Bürger und Militairs 
wurden entwaffnet, und nur noch Bataillonsweiſe durf⸗ 
ten die Soldaten die Straßen paſſiren und mußten 
ſich gegen Mittag ſchon damit begungen, die großen 
Platze, Thore und Wälle zu behaupten. Aus Fenſter n, 
Kellern und von den Daͤchern wurde nun auf die Hol⸗ 
länder geſchoſſen, und man drängte fie jo, daß Abends 
nur noch die Thore von ihnen behauptet werden konn⸗ 
ten. Dieſe Nacht war, obgleich nur ein Vorſpiel der 
folgenden, file mich und alle meine Nachbarn ſchon 
fuͤrchterlich. Meine Wohnung, ein Eckhaus, liegt an 
einer Seite am alten Arſenal und hinten am Tauben⸗ 
markte, an deſſen Ende ein Puſverthurm, nahe am 
Mechelnſchen Thore, von der ſiebenten Divifion beſetzt 
war. Von vorn glaubte ich mich ſicher und legte mich 
auf einem Zunmer an dieſer Seite zu Betie, in den 
Kleidern, leſend, erwartete ich, was weiter kommen 
ſollte. Um 11 Uhr hatten die Bruͤſſeler das rothe 
und Buͤrgerhonter Thor angegriffen. Die Militairs, 
von vorn bedroht, von hinten gemordet, konnten ſich 


\ 


Dane 4 


die Poſition hint 


in die Stadt eiuged 


deren großen Magazinen rein abgebrannt, und noch in 


f 


un - 


nicht meht halten, n di i 
zur ſiebenten Diviſion hinter mein Haus zuruͤckzog. 
Nun wurde der Kampf furchtbar, und um 12 Uhr 
zerſprangen meine Fenſter, und, eine Matratze vor mir 
haltend, entkam ich meinem Schlaſgemach und dem 
Hauſe und ging zum Nachbar, der mir zurief, ſeine 
Thür oͤffnen zu wollen. Knecht und Magd folgten. 
Etſtern traf eine Kugel am Ohr im Bette, und ſo 
— 13 Er: rege Te ne 
eſchuͤtzt lag. Um 6 Uhr mußten die Soldaten guch 
89 —4 . — Hauſe räumen, und Alles 
; nun zur Citadelle, von den eindringenden Par 
trioten verfolgt. Ueber 300 Kugeln find in mein 
Haus geſchlagen, o 0 jedoch a 1 Sense, 
beſchädigen. Das Schießen hatte aufgehört, und die 
e Nr 1 e 0 wie der 

giſtrat ſchloſſen Ar t dem Commandanten General 
Chafie einen Waffen gan „dem leld 
Zerſtörung Antwerpeis b Dieſer Waffenſtillf 
war der Art, daß man den Holländern die Citadelle, 
ungeheuer feſt, ſelbſt uneinnehmbar, noch von Alba ge 
baut, überließ, denen zugleich der ruhige Beſitz des 


Arſenals, dicht an der Citadelle gelegen, bleiben ſollte. 


Aüch fo die auf der Schelde befindlichen Fregatten, 
N 950 515 a ret von 300 Kanonen, ungefährdet‘ 
Holläͤndiſcher. Flagge liegen bleiben, wogegen der 


7 


unter 


Commandant verſprach, der Stadt kein Leid zuzufuͤgen. 


Das Volk wogte jubelnd und betrunken durch die 


10 are hr 


Straßen, die man kaum wegen der, aufgeführten Bars, 


rikaden palfiren konnte, und es ſchien mir gle 


möglich, ein folches Volk in Subordination erhalten mehr, ſo f ö 
i koͤnnen. Leider bewies ſich dies gar zu bald, dein -meidlich ſpaͤter andere Ungluͤcksfaͤlle herbei. 


Betrunkene griffen das Arſenal an und wollten die 
von Feuerſchluünden gaffende Citadelle nehmen, als ob. 
es eine Kleinigkeit 15 Die Offiziere konnten keine 
Ordnüng mehr er alten man ſchleppte die Artillerie 
der Drüffeler, nur 4 — Epfünder, vor das Areal und 
begann die Thore einzuſchießen und gegen die Citadelle 
auzumarſchiren. Da war Antwerpens Woglſtand dar 


bin, denn um 3½ Uhr am 27. October begannen 


300 Feuerſchlande von der Citadelle und von den Fre⸗ 


gatten Über die frechen Bewohner der uͤppigen Handels, 


ſtadt, die fo ſchoͤn geblüht batte, auszuſpeien. Die 
Kanongde wurde unuſtet brochen bis halb 2 Uhr Nachts 
fortgeſetzt. Jammer, Elend, Werwitftung ohne Gleichen. 
Das ganze Quartier das Waſſer entlang bis zum Baſ⸗ 
ſin iſt zerſtoͤrt und verbrannt. Keine Straße in der 
Stadt, worin nicht ganze Hzuſer zerſchmettert find, 
ohne gebrannt zu haben. Wir waren in eine Kaſe⸗ 
matte 0 lächtet, Und o Wunder! um 2 uhr fanden 
wir unſer Haus und die Nächbarſchaft faſt unverſehrt. 
Mur fünf oder ſechs kalte Bomben ſind auf Nachbar⸗ 
Häufer gefallen, ohne zu platzen. Menſchen find in 
unſerer Nachbarſchaft nicht geblieben. Das Arſenal, 
das Gefangeneuhaus (Amigo) find in Aſche, auch das 
große Reichsentrepot mit mehr als 10 Millionen Wan 
ren, die alle hieſigen Importeurs gehoͤten, iſt mit an⸗ 


E zu bald die 
Saffenſtillſtand 


ſo daß ſich Alles von dieſer Seite dieſem Augenblick iſt an kein Aufhören der Flammen 


Der Wind iſt ſtark und treibt Alles auf 
Das Elend Ft grenzenlos, Verzweiflung 


zu denken. 
die Stadt. 


auf allen Geſichtern, man verflucht die fo theuer ers 


Chaſſe 


kaufte noch nicht einmal errungene Freiheit. 
hat geſchworen, es ſolle kein Stein auf dem andern 
bleiben, und er wolle ſich mit der Citadelfe in die Luft 
ſprengen, ehe er ſich auf eine nicht ganz ehrenvolle 
Art ergaͤbe; einſtweilen koͤnne noch keine Rede duvon 
ſeyn,, man ſolle beim Könige bitten, und er gebe drei 
Tage Stillſtand, wenn man jeden Schuß auf Citadelle 
und Schiffe vermeide. Nach dem Haag ſind Deputa⸗ 
tionen; nur Frauen, keine Maͤnner, durfen die Stadt 
verlaſſen, wir muͤſſen alſo anf Alles gefaßt ſeyn und 
haben uns bereits eine bombenfeſte Wohnung bereitet, 
weshalb ich Dir mit Gewißheit ſagen kann, daß mein 
Leben nicht gefaͤhrdet ſeyn wird. — 40 Millionen wer⸗ 
den nicht hinreichen, den bisherigen Schaden zu erſetzen; 
Handel und Credit im Auslande iſt fuͤr Antwerpen 
verloren, und 15 Jahre reichen nicht hin, dieſes zu 
erſetzen. Die Abbrennung des Entrepots, Alles Waa⸗ 
ren fiir. Amerikanifche, Oſtindiſche und Engliſche Rech, 
nung, ſpricht das Urtheil fuͤr Antwerpeus Handel. 
Mit Angſt und Schrecken erwarten wir Uebermorgen. 
Alle Straßen wimmeln von Weibern und Kindern, 


Patrouillen durchwandern die Straßen, und alle ge. 
meinen Leute find entwaffnet, um einen ähnlichen Ane 


griff während des Waffenſtillſtandes zu vermeiden. So- 


bald ich kaun, verlaſſe ich die Stadt, ich ſchreibe Dit 


ich un, dann naher; denn brennt und ſengt man auch nicht 


mehr, ſo iſt die Anarchie doch groß und führt unver⸗ 
Lebe 
wohl denn, Antwerpen, lebe wohl ungenuͤg⸗ 
ſames Land, du haſt es ſelbſt gewollt, die 


Strafe iſt nicht ungerecht!“ 
N u Sench uw e i . ö * 
In Bezug auf die Umtriebe, welche die Sendung. 
eines voroͤrtlichen Commiſſatecs nach dem Canton Teſſin 
veranfaßt haben, ſagt der Schweizeriſche Beob! 
achter: „Die Schweiz bleibe ein Aſyl file den Frem⸗ 
denz aber kein Staat iſt verpflichtet, ſich zum Tummel⸗ 
platze von Intriguen herzugeben, die ihm fremd ſind 
und nichts Als Nachtheil bringen.“ Die Bündtner 
Zeitung fuͤgt dem hinzu: 2 
ner der entgegengeſetzteſten, ſowohl politiſchen als rel 
gibſen, Meinungen haben in verſchiedenen Zeiten ſchon 
eine Freiſtaͤtte gefunden in unſern Bergen und ſollen 


N 


ſie ferner finden; ſoll aber folche Aufnahme wirklich 


N, 


* 
7 


den Grundſatz der Neutralität beutkunden, ſo durfen 

wir es nicht dulden, daß die Fü tigen ihre affe 

— welcher Art ſie auch ſeyen, — von unſerm ſebiet 

aus gegen einen unferer Nachbarn kehren.“ a 
RE ER 


Petersburg, vom 30. October. — Nach den 
letzten Berichten ans Twer vom 26ſten d. M. befan⸗ 
den ſich Se. Maj. der Kaiſer im erwünſchten Wohl 


„Sehr wahr! Die N 


U 


ſeyn. Am 24ſten wohnten Se. Maj. der Meſſe in 
der Schloß⸗Kirche bei; det Geiſtliche nebſt den Kirchen⸗ 
dienern und den Saͤngern murden die äußere Treppe 


mit den Perſonen, welche 
Taͤglich empfaͤugt der Kaiſer Berichte uͤber den Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand in Moskau und in den inneren Pro⸗ 
vinzen und ſendet nach allen Seiten, wohin es noͤthig 
iſt, Verhaltungs,Befehle aß. 
„Amtlichen Berichten über den Gang der Cholera zu⸗ 
folge erkrankten in Moskau bis zum 24 October 2004 
Perſonen; es ſtarben 976. In der Stadt Igroslaff 
erkrankten vom 22. September bis zum 12ten d. M. 
60 Perſonen, von denen 20 geheilt wurden und 24 


hinaufgefuͤhrt und kamen durchaus in 
’ * gras die Quar 


ſtar ben. In der Stadt Sybinsk erkrankten vom 23ſten 


bits zum 11ten d. M. 198 Perſonen, von 
denen 65 geheilt wurden und 59 ſtarben; die übrigen 


befanden ſich in der Geneſung. Nach Berichten aus 


Neu, Tſcherkask vom 11ten d. M. waren bis zu dieſem 


Tage im Lande der Doniſchen Koſaken 1334 Perſonen 


geſtorben, 438 geneſen und 20 noch krank verblieben. 
Im Allgemeinen hatte die Cholera in dieſem Bezirke 
vollig aufgehoͤrt. In der Stadt Niſchnei⸗Nowgorod 
waren vom 12. September an bis zum 13. October 
549 Perſonen geſtarben. Auch dort war die Krankheit 
ſo ſehr im Abnehmen, daß man hoffte, ſie bald ganz 
ausgerottet zu ſehen. In der Stadt Tiflis erkrankten 
vom 8. Aug. an bis zum 30 Septbr. 2222 Individuen, 
von denen 1575 ſtarben und 647 genaſen; nach Wer 
richten von dorther beſtaͤtigte ſich die Hoffnung der 
Einwohner, daß die Cholera täglich mehr aufhoͤre, und 
daß in den letzten Tagen Niemand mehr erkrankte; 
täglich: kehrten ausgewanderte Einwohner zurück, die 
Läden waren wieder geöffnet und bereits der Verkauf 
von Fruͤchten geſtattet. * W 


In Moskau raͤumte der verabſchiedete Garde ⸗Capitain, 
Fürſt Michael Dolgorukoi, fein. Haus unentgeltlich zur 
Aufnahme von Cholera⸗Kranken ein und gab uͤber dem 
1000 Rubel her, um es zu dieſem Behuf in Stand 
zu Segen. Auf das Verlangen vieler Kornhaͤndler in 
Moskau wurde das Roggrumehl zu beſtimmten billigen 
Preiſen durch eine öffentliche Bekanntmachung dem 

Publikum zum Verkaufe angeboten; ein. Koruhändler 
batte den ärmeren Einwohnern anſehnliche Qnuantica⸗ 


ten noch um ein Drittheil Billiger uͤberlaſſen. Zur Er⸗ 


richtung eines proviſoriſchen Krankenhauses liefen von 
den Einwohnern Moskau's beträchtliche Beiträge ein. 
Ein dortiger Kaufmann ſtellte unentgeltlich 3000 Eimer 
und hatte 1000 Eimer den Armen angeboten, um. 
felbige blos gegen Bezahlung der gläfernen Flaſchen, im: 


W zur Verfügung des Medizinal ⸗Naths 
att 


denen dieſe Auflöſung gefuͤllt wird, in feiner Fabrik im 


Empfang zu nehmen. Ueberhaupt zeigte ſich bisher in 
Moskau Überall die größte ö 
ner, den Leidenden nach Kräften. beizuſtehen. 


— —— ſ— 


„ 


keine Beruͤhrung 
antaine beobachten. 


ereitwilligkeit der Bewoh⸗ 


Der Miniſter des Innern, Graf Sakrewski, iſt in 
Folge des ihm Allerhoͤchſt ertheilten Auftrages hinſicht 
lich der wider die Cholera zu ergreifenden Maßregeln 
N. ch. Kaſan abgereiſt. 
i 
Eine in Genf erſchienene Schrift enthält folgende 
R. Angaben uͤber die Itallaͤniſchen Staaten: 
1) Oeſterreichiſch Italten, aus dem Lombardiſch. Vene⸗ 
tianiſchen Staaten, mit Einſchluß des Staliänifchen 
Tyrol und eines Theils von Trieſt und Illheten, ber 
ſtehend, hat 5,000,000 Einwohner, 130 Mill. Eins 
künfte und 60,000 Soldaten. Mi Sardinien , welches 
Piemont, Genug, einen Theil des Matländifchen, 
Montferrat und die Inſel Sardinien umfaßt, hat vier 
Millionen Eiuw., 70 Millionen Einkünfte und 25,000 


eg Das Hetzogthum Parma und 
iacenza mit 460,000 Einw., 5 Millionen Einkanfte 
und 1500 Soldaten. 4) Das Herzogthum Modena 


und Maſſa de Carrara zählt 380,000 E., 4 Mill. 
Einkuͤufte und 1900 Mann Truppen. 5) Lucca hat 
150,000 E., 2 Mill. Einkuͤnfte und 1000 Mann 
Truppen. 6) Das Großherzogthum Toscana 1,400,000 
Einw., 20 Millionen Einkünfte und 3500 Soldaten. 
7) Der Kirchenſtaat zaͤhlt 2,600,000 E., hat 30 Mill. 
Einkünfte in gewohnlichen Jahren und 40 Mill. in 
Jubeljahren, und 5000 Soldaten. 8) Das König, 
reich beider Sieilten hat eine Bevölkerung von 
7,800,000 E., 90 Mill. Einkäanſte und 30,000 Sol⸗ 
daten. 9) Die Republik San⸗Mar ino hat 6800 E., 
80,000 Einkuͤnfte und 35 Soldaten. \ 

Der Ruſſiſchen Handels’Zeitüng zufolge, iſt kuͤnftig 
die zeither verboten geweſene Ausfuhr von Gold und 
Silbermuͤnzen Ruſſiſchen Gepraͤges, wie auch der von 
Platina, zollfrei durch alle Zollbehoͤrden an den Euros 
paͤtſchen und Aſiatiſchen Graͤnzen, wo Reiſende durch» 
gelaſſen werden, erlaubt; dagegen verbleibt die Ausfuhr 
des Kupfergeldes ins Ausland bis auf weitere Ver⸗ 
fuͤgung verboten. Die Einfuhr Ruſſiſcher Gold- und 
Silbermünzen bleibt, wie bisher, zollfrei erlaubt. 

Verlobungs Anzeige. 

Allen unſern werthen Verwandten, Freunden und 
Bekannten wollen wir ganz ergebenſt die am 3. No, 
vember erfolgte Verlobung des Herrn Paſtor Peper 
in Hirſchberg mit unſerer zweiten Tochter Augufte 
hiermit anzeigen und empfehlen die Verlobten und uns 
in ihr ferneres guͤtiges Wohlwollen. 

Paſtor Richter und Frau zu 

Als Verlobte empfehlen ſich N 

u Auguſte Richter. 
1 Paſtor Rudolph Peiper. 

Theater Nach echt. 
Freitag den 12ten; Die Stumme von Portict. 

Heroifhe Oper in 5 Akten. Text nach dem 
Franzoͤſiſchen des Scribe und Delavigne von 
K. A. Ritter. Muſik von Auber. 


Beilage 


Rudelsſtadt. 


Beilage zu No. 266 der privilegirten Schiefifhen Zeitung. 
on 12. November 188d. 


In 
Gurlitt's, J., archäologiſche Schriften, ge 
ſammelt und mit Anmerkungen begleitet, herausge. 
geben von C. Müller. gr. 8. Altona. 2 Rthlr. 
Hartmann, Dr. Fr. J., was hat die Welt zu 
fürchten von dem Kometen des Jahres 18342 
Oder über die ſechſte Erſcheinung des Halleyſchen 
Kometen und über Kometen im Allgemeinen. Mit 
1 Tafel Abbildg. gr. 8. Quedlinburg. br. 13 Sgr. 
Kellermann, G., Predigten auf die Sonn- und 
Feſttage des Jahres. Ir Bd. Advent bis Oſtern. 
gr. 8. Muüͤnſter. en 20 Sgr. 
Kißling, Prof., Rechenbuch für Real? und Ger 
werbe⸗Schulen und zum Selbſtunterrichte. 8. Mainz. 
ne 20 Sgr. 

Krafft, J. G., Sammlung einiger Predig⸗ 
ten. Herausgegeben von Chr. G. Bruch und B. 
Jacobi. 2 Bde. gr. 8. Cöln. 1 Rthlr. 27 Sgr. 


Aglaja. Taſchenbuch für das Jahr 1831. 7r Jahrg. 
12. Wien, geb. mit Goldſchnitt⸗ 4 FRrthlr. 
Daſſelbe, beſſere Ausgade 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Caſtelli, J. F., dramattſches Sträußchen für 
das Jahr 1831. 16. Wien. gebd. in Futteral. 
o Le 2 

RNoſen. Ein Taſchenbuch für 1831. 12 Leipzig. 
gebd. mit Goldſchnitt. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Taſchenbuch für Damen. Auf das Jahr 1831. 

Mit 10 engliſchen Stahlſtichen. 12. Munchen. geb. 
mit Goldſchnitt. 3 Rthlr. 18 Sgr. 
Vergißmeinnicht. Ein Taſchenbuch für 1831 von. 

H. Clauren. 12. Leipzig. gebdn. mit Goldſchnitt. 

8 12392 2 Kthlr. 20 Sgr. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Kaufmann Goldſchmidt, 
ſoll das dem Schloſſermeiſter Johann Daniel Müller 
gehoͤrige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1830 nach 
dem Materialien⸗Werthe auf 11792 Rthlr. 28 Sgr. 
3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber auf 11943 Rehlr. 19 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte 
Grundſtück Mo. 1406 des Hypothekenbuchs, neue No. 17. 
auf der Altbuͤſſer⸗Straße, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Defis: und Zahlungsfaͤhige aufgefordert: in den hiezu 
angeſetzten Terminen, nämlich den 16ten September 
und den 11ten November d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den Aten Januar 1831 Nachmittags um 
“ Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal 
in unſerem Par theienzimmer No. 1. zu erſcheinen, 


Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ubhafations » Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das der 
verw. Branntweinbreuner Böhm gehörige, und wie 


die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax Ausfertigung 


nachweiſet, im Jahre 1830 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 6037 Nthlr. 14 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 proCent aber auf 3832 Rthlr. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Grund ſtuͤck No. 2. des Hypothekenbuches, 
neue No. 7. Graupen⸗Gaſſe auf dem Hinterdohm, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs- 
faͤhige aufgefordert und eingeladen, in den hierzu ans 
geſetzten Terminen nämlich: den 10. September c. 
und den 11. November ., beſonders aber in dem 
letzten peremtoriſchen Termine den 14ten Januar 
1831 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Borowsky in unſerm Partheienzimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen; 
daß demnächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuschlag an 
den Meift und Beſtbtetenden erfolgen wird. 

Breslau den 7ten Juny 1830. 

2 Das Königliche Stade; Gericht. 

Dekan nt mach unn g. 

Die der Wittwe Appel, gehörigen, auf der heil. 
Geiſtſtraße gelegenen Haͤuſer No. 1541. und 1542 des 
Hypotheken⸗Buches neue Nro. 5. und 6, wovon das 


* 


erſtere, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngenden 


dem Materialten⸗Werthe auf 4936 Rthir. 8 Sgr. 2 Pf. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber auf 4914 Rt 
25 Sgr. 6. Pf., das zweite aber nach dem Materia- 

lien⸗Werthe auf 8700 Rthlr. 28 Sgr. und nach dem 
Nutzungsertrage auf 3483 Nthlr. 15 Sgr. 6 Pf. ab⸗ 

geſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der nothwendig 

Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfähige aufgefordert und eingeladen 
in den hierzu angeſetzten Terminen nämlich den ten 
September, 11ten November d. J. Vormittags um 
11 uhr und in dem peremtoriſchen Termine den L4ten 
Januar 1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem 


Tax⸗Ausfertigungen nachweiſen, im Jahre 1830 1 
lr 


z 
— 
— 


Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal in unſerem Par⸗ 
theien⸗Fummer Nro. 1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demna 
inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
ſenten (erklärt wird, der Zuſchlag an den Meifts und 
Beſtbietenden erfolgen werde ee 
ten Juny 1830. i 


= Koͤnigliches ; Stadt: Gerich 


Breslau den 8 2 8 
5 . 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das unter den Hinterhaͤuſern No. 504. des Hypo⸗ 
thekeubuchs, neue No. 5. belegene Haus, dem Bäudler 
Gottwald gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhoſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialienwerthe 
2197 Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 2717 Rthlr. 26 Sar. 
8 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Iten No 
vember 1830, am 10ten Januar 1831 und der letzte 
am 18ten März 1831 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt im Par⸗ 
theienzimmer No. 1. des Königl. Stadt: Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 112 
Breslau den 16ten Anguit 1830. f * 
. ne Das Königliche Stadt Gericht. 


8 Subhaſtations, Bekanntmachung. 
Das auf der Stockgaſſe No. 2002. des Hypotbeken⸗ 
Buchs, neue No. 16. belegene Haus, dem Bäudler 


Brieger gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 


vom, Jahre 1830 betruͤgt nach dem Materialienwerthe 
8020 Nthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs, 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 10411 Rthlr. 22 Sgr. 
und der Durchſchnittstaxwerth 9216 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf. Die N n en 
vember 1830, am 14ten Januar 1831 Vormittags 
um 11 Uhr und der letzte am 17ten Marz 1831 
Nachmittags um 4 Uhr dor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Blumenthal im Partheienzimmer No. 1. 
des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklaren und zu gewärtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine gejeß- 


lichen Anſtande eintreten, erfolgen wird. Die gericht 


liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte 

eingeſehen werden. FA 

Breslau den ühten Auguſt 1830. N 
Dias Koͤnigliche Stadt Gericht. 


Bietungs⸗Termine ſtehen am 1ften No⸗ 


falls die landespoliceiliche Genehmigung zu 


* 


Seesane me c n n g. 

Von dem Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt wird hiermit 
bekaunt gemacht, daß die hierſelbſt unter der Firma: 
Johann Ludwig Butſchkow, bisher beſtandene Tuch⸗ 
Waaren⸗Handlung, welche nach dem Tode des Eigen⸗ 
thümers Kaufmann J. L. Butſchkow, von deſſen 
Wittwe und Kinder unter der Leitung und Aufſicht 
des Kaufmann Braͤunert einſtweilen fortgeſetzt, nun⸗ 
mehr aufgehoben worden und die Firma derſelben fuͤr 
erloſchen zu achten iſt. Zugleich werden alle Hand: 
lungsſchuldner aufgefordert, ihre Debita binnen ſpaͤte⸗ 
ſtens 6 Wochen zu Händen des zeitherigen Disponen⸗ 
ten Herrn Kaufmann J. Braͤunert, bei Vermei⸗ 
dung der Klage zu berichtigen. 
Breslau den 28ſten Oetober 1830. 

2 Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 


Bekannte mach un g. 
Am iſten December c. früh um 9 Uhr ſollen in 
unſerm Buͤreau die Lieferungen folgender Metalle an 
die Mindeſtfordernden auf ein Jahr und zwar vom 
iſten Januar bis ultimo December 1831, verdungen 
werden. Der ungefähre Bedarf betragt: 2 Centner 
Blei, 1200 Centner Reifen- und Quadrat Etſen, 
50 Eentner Bands und Zain⸗Eiſen, 10 Centner Gar⸗ 
Kupfer, 6 Centner Stollenkupfer, 6 Centner ordinatrer, 
½ Centner Füßen’, 1% Centner ordinatrer Stahl; 
4 Centner iunländiſch, 1 Centner engliſch Zinn. Vos 
Beginn der Lieitation muͤſſen die eingefündenen Unter⸗ 
nehmer ihre Cautionsfaͤhigkeit darthun. Die übrigen, 
den Bedingungen zum Grunde liegenden Bedingungen 
find taglich wahrend der Amtsſtunden in unſerem 
Bureau zu erfahren. r 


411435 


Neiſſe den öten November 1830. N 22 25 
Koͤnigl. Verwaltung der Haupt, Artillerie- Werkſtatt: 
- Bekanntmachung. 2 

Der Freigaͤrtner und Bleichbeſitzer Johann Gottlieb 
Seidel aus Lang⸗Waltersdorf, hieſigen Kreiſes, iſt 
Willens auf ſeinem eigenthuͤmlichen Grund und Bo⸗ 
den in Nieder⸗Waltersdorf eine Leinwand⸗Walke anzu⸗ 
legen. In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten October 
1810 wird dies Vorhaben des Seidel hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle dieje⸗ 
nigen, welche ein diesfälliges Wider ſpruchsrecht zu ba 
ben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb a ht 
Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen 


dieſer Wa k⸗ 
Anlage nachgeſucht werden wird. | 
Waldenburg den 6ten. Detober 1830. 
Koͤnigich Landraͤthlich Amt. 2 
8 In Vertretung: Weidelhofer. 
De kannt machung. 175 
Verlooste Warschauer Pfandbriefe konnen bei 
uns täglich reslisirt werden ! 
At Eichborn & C o 
Blücherplatz No, 18 


M P., 


U 


BanzPerdingung an den Minde ſt⸗ 
2 fordernden. N 
Zu Oklitz bei Canth fol im zeitigen Frühjahr des 
künftigen Jahres ein Veues; mafſives Geſindehaus er⸗ 
baut, und der Bau mit Vorbehalt der Geuehmigung 
der landſchafthchen Ober⸗Behoͤrde an den Mindeſt⸗ 
ferdernden verdungen werden. Hierzu iſt auf den 
9. December a, c. des Morgens um 9 Uhr in 
loco Okliz ein Termin angeſetzt worden, in welchem 
ſich alle diejenigen einzufinden haben, die dieſen Das 
zu unternehmen wünſchen. Die Bedingungen, ſo wie 
Anſchlag und Zeichnung ſind nicht allein im Termine 
ſeldſt, ſondern auch zu jeder ſchicklichen Zeit, während 
14 Tagen vor dem Termin, in Oklitz bei dem Ober⸗ 
Amtmann Pelz, oder bei dem landſchaftlichen Curator 
Major von Gellhorn in Schoͤbekirch einzuſehen. 
Oklitz den Sten November 1830. S 
3 Die landſchaftliche Sequsſtration. 


ant n "age 
Dtenſtag den Löten November fruͤh 9 Uhr werde 
ich in der 
gitterte Zuͤchen und ſaͤchſtſche Kleider Leinwand, roth 
Gardinenzeug, Schürzen und Tücher gegen baare Zah⸗ 
lung meifibietend verſteigern, dabei bemerke: daß Sachen 
darunter ſind, die ſich ſehr gut zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken für Domeftifen eignen. a 
97 Pieré, coneeſſ. AuctſonsCommiſſ. 


Aüctien eines neuen Pelzwaaren-Lagers. 
Donnerſtag den 18ten November Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
werden die von dem verſtorbenen Kuͤrſchner⸗ Aelteſten 
Mathias hinterlaſſenen Pelzwagren an den Weiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahtung aus freier Hand, Schuh⸗ 
brücke Mo. 65. verſteigert werden. Zahlbare Kaͤufer 
werden hiezu A 2 Zw 
Bteslau den n inber 180. 
E FRA Vert REN: x 
Su verkaufen. 
In Oswitz iſt die erſte Fiſcher „Stelle im beſten 
Bau Zuſtande, nebſt acht Morgen des fruchtbarſten 
Landes, zu verkaufen. Nähere Nachricht bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt daſeſbſr t. 


' Ka uf „ G 
Es werden / 
Stuten oder Wallache, zu kaufen gewünſcht, und wuͤr⸗ 


den, wenn dergleichen auf dem nächſten Eliſabeth Vieh zu 
markt zu Bresſau gebracht werden, einen Kaufer finden. 


Dera nfs Anzeige. 
Ein junger Eſelhengſt von beſonders großer Rage, 


ſteht Reuſche Straße in den 3 Thürmen zu verfaw für Eiementar⸗Schulen ganz beſo 
Schullehrer, welche ſich direkt an den Unterzeichneten 
Verleger wenden, erhalten da 


fen. Das Mähere erfahrt man daſelbſt links eine 
Stiege hoch. f ei & 1. * rs 

ö Kauf; Ge ſ u ch, 

Gute medieiniſche Blutegel werden zu kaufen ver⸗ 
langt, in der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


ldnen Krone am Ringe, Indlet, dunt ge⸗ 


a uf ZN. 
2 bis 4 Eſel, gleichviel ob Hengſte, 


1 
= z 
eiterariſche Anzeige. 5 

In der Buch und Muſtthandlang von G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: 7120 2 ef n: 
Der transportable Sparofen 
oder Anweiſung W ing eines in Frank⸗ 


Fe 


reich erfundenen Heizungsappärats, der mit 
einem Jedermann zugänglichen Brennmaterial 
und auf eine äußerſt wohlfeile Art geheizt wird 
und als Bettwärmer, Würmekorb, als Fuß⸗ 
> oäemer im Haufe wi auf der Reise, al? Küchen 
heerd und ſelbſt zur Heizung kleiner Zimmer ber 
nutzt werden kann. Nebſt Beſchreibung ei 
Schreibtiſches, der mittelſt dieſes Apparats eine 
behagliche, wohlthätige Wärme um ſich her ver⸗ 
breitet und an dem man weder an den Fußen 
noch an den Handen Kälte empfindet. Aus dem 
N anzoͤſiſchen. 12. Tanten 5 8 Sg. 
Die bier in Rede ſtehende Erfindung kann unter 
die gemeinnützigſten gezahlt wer er 50 
e e 


hat, Entfernt von allem Charlatinismus iſt 


ſowohl auf bewährte Erfahrung als auf die Geſetze der 


Chemie und Phyſik feſt gegründet und für die Menſch⸗ 
heit von außerordentlichem Nutzen. Um dieſes darzu⸗ 


thun begungen wir uns mit Anfuͤhrung der Thatſache, 


daß dasjenige Brennmaterial, was hinteichend iſt, eln 
Zimmer durch den ganzen Winter hindurch vollkonmen 
zu heizen und die Speiſen fur eine kleine Familie zu 
bereiten, fuͤr einen Thaler angeſchafft wer 
den kann. Tor} 8 
— — * 1 
Neue Taſchenb u F lat sr 
f . n 


Dei Eduard Pelz in Breslau, King 


No. HI an der Ecke des Bluͤcherplatzes find angekommen: 


No ſen, ein Taſchenbuch fur 1831. 
Vergißmeinnicht, ein Taſchenbuch für 


1831, von H. Clauren, 
und fo wiratte Ab rigen bis Jetzt erſchteu chen 
Saen 1831, za den bekannten 

reiſen zu n 3 


r ee en ee, e, 


erat i 


* Be de ; 13 2 U ‚es e- 1 1 2 
Sr en Ik ge d Am ar, Boah 


‚übe 


BL Ya > 
bellarifde Wsberficht ver Geographik von der 


i . vin Schleſien. geh. 255 A 
» Pk) ge ausgearbeitkte.. er 5 
rs zu e 1 


ſſelbe bei Beſtellung ; in 
Parthieen, fuͤr einen weit geringeren Preis, A 
Liegnitz den ben Nee 1% LmaraR ” 
rss als . uhlmey,. 


ge een 
12 5 Name (Kiecwayer in Berlin) mit deurfchen” Ziſſern, 


Krone, Patrontaſchen⸗ „Schildern, 


— e — 


Alen z e ig 3 * 


> fü: r die Sontsele In MilttaissDeronomiu 


"Commifftonen. 
Die bobe "Zufriedenheit welche m bereits: fie wos 
N 
il 0 ve anlaßt „mi 
e onen 


ern 


tigung von t 
mäßigen Schuppenketten, 


„Namens nebſt 
— reuzen, 
3 Saͤbelgefaͤhen, Montirungsknoͤpfen neuer 
meſſingne 0 Bae überhaupt aller Meſſing⸗ 
Arten ade zur Bekleidung fur 4 
Tävallerie ee ich Ab an Melon 
len, und bene zur Woch deßung der e gen 
une ei bereit. a 
Heinrich Ohag en Gürtler meer, 
2 8 2 No. — 


Ku n a d . ng 2 

ai AR im Reh zu Bayer, 

N n 2 . November eg 
eg . 


DPIIID222 22222 22222272 


A 29 
„Die e neuen ponmerfgen bleu empfing 
und Er 4 
RT) ws 22 Er; _Shweisniger Straße —.— 30. 


e 


An 
Vorzüglich chene, be Penang 77 
zum ee mis, heutiger Poſt 


Rheinl. im 
ktzont von dem Warthe⸗Thurm in 
technet, gravirt von Mendelsſohn; N 


. Di e d ſt a his » An e ge. 


Durch gewaltſamen Einbruch ſind in der Nacht vom 
sten auf den Iten November aus dem einen Seiten⸗ 
Kabinet des Pavillons zu Buchwald bei Schmiede 
berg folgende Sachen geſtohlen worden. 1) Eine aſtro⸗ 
nomiſche Wanduhr mit Emaille⸗ Zifferblatt, worauf der 


einem vergoldeten "Stunden: und Minuten und einem 


ſchwarzen ſtuͤhlernen ante und wird auf 


dem Zifferblatt aufgezogen, mit einem-bleiernen Gewicht, 
welches an einer l Rolle hangt, wodurch 
eine Darmſchnur ging; der Perpendicel iſt von Me: 
fing. 2) Ein Hoͤheumeſſungs⸗ Barometer auf Maha⸗ 
goniholz, oben der Name (Reunard in Berlin) mit 

einem Thermometer, daruͤberſtehend d. Luc 3) Eine 
runde Tafel von Meſſingeowpoſition mit einem ber 
weglichen Diopter⸗ Lineal von Meſſing, 16 301 
Darauf iſt der Gebirgs. Ho⸗ 
Buchwald aus be. 
beſtehend in drei 
Kreislinien, zwiſchen und uͤber denen die Hauptpunkte 
in den Anlagen, N. wie die Höhen des ae und 
der Ortſchaften im Thale bezeichnet find. Den 


. Nanguin von den Sitz- und Ruͤckkiſſen eines Shen; 6. 


Da an der Wiedererlangung dieſer Sachen ſehr viel 
gelegen iſt, fo werden alle Wohlloͤblichen Polizei- Ber 
hoͤrden, Uhr und Jnſtrumentmacher, Zinn, und Mer 
tallgießer hiermit ganz ergebenſt erſu uche, im Fall einer 
Entdeckung dem Dominio Buchwald gegen N 
aller Koſten gefällige Anzeige zu machen. 

eu den 7ten November 1890. 


Fricdrüch Wülker, ö 5 7 840 ut e 5 
3 Kin Nro. Er 75 en Ru 85 e ur sa 165 9 5 
TR Ka u o o fe zin K, 4. d. u Frau Graͤſin v. Strachwitz, 
Sten Klaſſe G2ſter Lotterie und Ebafe zur loten Sat 1 75 Snape Ni ichn 8 0 
ee ſind zu haben. N Schweidnitz. — at duen e ücke, v: 
9, Doltdau der Aller, eee ee Menue e 
de süße, im Jacken. EIERN! 5 5 IR 97 8 e  sa8 
Verlornes * ns. Müller, Oberamtmann, von . 
Das Wiritelroos zur Sten Rlaffe 62fker Lotterie Mir m rauhen t 5126. Rbidiembafr, van 
Nr. 420706. iſt verloren gegangen, und wird der hend 0 Zr i Au rk rl 
ewa darauf fallende Gewinn, nur — ER Alber v. Ge ringen, tena . N Votsdam, Tauen⸗ 
3 sd e dee Aae b IE eo Mit, ieutemaut, von Ofttowo, 
\ „ hd er U 


0 Beers rets in anfang Kon Maaß.) Breslau den liten November 1830. 
en ar Mittler? N drlafer: 
EICH rg Han Ken 2 Nthir. 7 Sgr. „ pf. 2 Herr. 8 3 Sor. pf. 
Roggen 1 a er — 1 Ribir. 22 Sgr. 6 pf. — 1 Sa. »®i. 
Kai 9 28 Sor. „Df. — „ Kthlr. 29 Sgr. 6 Pf. — 5 5 


„ Ripir: 2⁵ Sgr. 


8 Pf. 


Hafen 1 ie Sgr. 6 Pf. — 


Redakteur: 


ung int (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) ctalich, im ee der 
Bi Buchbandlung und ist auch auf allen Königl. Poſtamtern iu babes. al 
Drofeſſor Dr. Kuniſch. e e 


il eln Gottlies 


